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mi1t der Reformtheologie des Erasmus un John Colets nıcht ausführlich behandelt
worden, wobei tür John Colet die gediegenen Editionen VO:  3 EOPTON, die jetzt
uch wieder in Nachdrucken vorliegen, eine gute Grundlage gyeboten hätten. Den
Kommentar MIt den Stellen-Belegen hätte 1114  — sich utz ıcher unteren Rande
der Seiten des ersten Bandes (unter dem eigentlichen Text) vorgestellt. Die engli-
sche Übersetzung, die 1mM ersten Band jeweıils parallel ZuU lateinischen Text der
Responsı1o abgedruckt 1St, hat sehr gediegen Schwester Scholastica Mandeville —

gefertigt.
Marburg/Lahn Ernst-Wıilhelm

Wilhelm Borth Dıe Luthersache (Gausa Euther1) Dıe
Anfänge der Reformation als Frage VO Politik und Recht Historische Stu-
1en 414) Lübeck un: Hamburg (Matthiesen) 1970 184 s 9 kart.
Dıie Antfänge der Reformation werden 1n dieser Arbeıit „ VOFr allem als rechtlich-

politisches Problem“ ANSCHANSCIL Der Nachdruck lıegt dabei autf der rechtlichen
Seıite. Die politischen Fragen werden dagegen ıcht austührlich berücksichtigt.

werden die Auswirkungen der europäischen Politik auf die Retormatıiıon ei-
der Gegensatz 7zwıschen Franz un Karl der die Verhältnisse 1n Spanıen
Anfang der zwanzıger Jahre 1LUT gelegentlich der auch Sar ıcht erwähnt.

Auch die Spannungen zwıschen der kaiserlichen Gewalt und den Forderungen der
Stäiände werden nıcht immer 1n ihrem Gewicht berücksichtigt, das S1E für die Luther-
sache besaßen. Die rechtliche Seıite erfährt dagegen erhebliche Aufhellungen, weil
der Vertasser dıie Probleme in das Spätmittelalter zurückverfolgt un aufzeigen
kann, daiß das im Jahrhundert begegnende Verhältnis VO Staat un Kırche
Ort bereits vorgezeichnet WAar. Benutzt werden ediglich gedruckte Quellen, die
allerdings recht umtfassend herangezogen werden. SO we1list der Vertasser
da für den Protest Friedrichs des Weisen die Publikation der Bannan-
drohungsbulle durch 1ın Kursachsen hne obrigkeitliche Genehmigung bereits
spätmittelalterliche Vorbilder o1bt. Friedrich 1St auch nıcht der einzıge SCWESCH, der
' das Vorgehen des Ingolstädter Protessors Wıderspruch einlegte auch die
bayrıschen Herzöge haben 1eSs Erwünscht 1St auch die Klärung der recht-
liıchen Se1ite des Wormser Ediktes. Borth ze1gt, da Kalkoff un: Paulus den Kern
der Sache verfehlten, als S1e die rechtliche Ungültigkeit bzw. Gültigkeit behaupte-
ten. Das Wormser Edikt 1St nıchts anderes als eın kaiserliches Mandat, das 1L1Ur da-
durch 1Ns Zwielicht gerlet, da{fß der Kaiserhot AaUus Gründen politischer Opportunıität
m1t den Ständen darüber Verhandlungen tührte, die die rechtliche Gültigkeit der
1m Namen des alsers ausgesprochenen Acht ber ıcht berührten. Der Verfasser
endet miıt dem Regensburger Konvent, weıl jer „die Luthersache VO  $ einer reichs-
rechtlichen Angelegenheit einer primär ‚einungsrechtlichen‘ Frage geworden“ SC
Das Reich hat die kirchliche Einheit weder bewahren noch wıederherstellen können.
Es beginnt NU: das Zeıtalter der konfessionellen Bündnisse. Wenn 114  - auch
mufß, da{fß noch nach 1524 Versuche Z2T Eıniıgung gemacht wurden, kann doch
zugestanden werden, da das konfessionelle Bündnıs einen tiefgreifenden Eın-
schnitt hervorgeruten hat

Bei der Benutzung der Literatur hätte mehr Sorgfalt walten können. sollte
für die Luther-Biographie nıcht mehr Köstlins Werk iın der Auflage vVon 1889,
sondern 1ın der VO 1903 (überarbeitet VO  o Kawerau) benutzt werden. Au! diese
1St Ja anerkanntermaßen schon betagt genug! UÜber etliche Lücken der Darstellung
1St 1i1A4an überrascht. wırd Baıintons These, die 1958 9 geäußert wurde, Luther
habe 1n Worms 1521 nıcht als gebannt gelten können, weiıl die Bannbulle nıcht VO
Aleander publiziert worden sel, ıcht erwähnt. Lediglich VO  3 der Bannandrohungs-bulle 1St die Rede, als se1 S1€e das letzte Wort Roms SCWESCH. Auch dıie Arbeiten VO  -
Gerhard Henni1g ber „Cajetan un Luther“ VO  w} 1966, VO  » Kurt-Vıctor Selge ber
die gleiche Frage 1mM Jahrbuch der Hessischen Kırchengeschichtlichen Vereinigung VO  3
1969 der VO' mM1r ber die römische Kurıe un: die Reformation D: A2US
demselben Jahr blieben dem Verfasser ftenbar unbekannt. Mıt iıhrer Hılte hätte
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1er und da eine Überinterpretation der Quellen vermiıeden werden können. So
wird dıe kurijale Politik VO April 1524 ab als grundsätzlich gewandelt
hingestellt. In Wahrheıit hat Rom pragmatisch gehandelt und siıch schon VOT den
Erfahrungen des Nürnberger Reichstages beweglıch auf die C politische Kade
einzustellen versucht. Au bej den Urteilen ber Miltıitz, der 1ın eın recht yünst1ıges
Licht gerückt wird, hätte INa  —3 mehr Difterenzierungen gewünscht. So wiırd das
Stillhalteabkommen nıcht erwähnt, durch das der römische Sondergesandte siıcher
dıe kurialen Anweısungen überschritt. Nıcht alle Einzelheiten siınd zuverlässig, un!'
eın Hang ZUr Formalisierung 5ft siıch ıcht übersehen. Jedoch möchte INa

vielen Stellen das Gespräch mMmMı1ıt Borth aufnehmen, W as ze1gt, da{ß seıin Ansatz
aller Wiederholungen VO  e Bekanntem die Diskussion un die Erkenntnis dieses
gyeschichtlichen Abschnittes erhellen erma$s.

Erlangen Gerhard Müller

Valerandus Pollanus: Eituüteıa Sacra (1551< 15095 Hrsg NS

Honders Kerkhist. Bijdragen Leiden (Brill) 1970 270 Da geb Gld

Unter den Agenden des Jahrhunderts nımmt die durch Martın Bucer für
Straßburg erstellte schon allein deswegen eıne hervorragende Stelle e1n, weil Ss1€e
ber Calvıns Genftfer Ordnungen auf dıe gesamte reformierte Kıirche eingewirkt
hat; zugleıch ber sind zahlreiche direkte UÜbernahmen un Bearbeitungen des
Straßburger Kirchenbuches nachweisbar. Zu ıhnen Zzählt die Bearbeitung des Vale-
rand Poulain, dıe uns 1n vier Versionen AUS den Jahren 1551 b1ıs 1555 bekannt 1St.
In der vorliegenden Textausgabe werden vollständig wiedergegeben die late1-
nısche Fassung A4aus dem Jahr 19351 M1t der Poulaın Einflufß auf diıe Retformatıon 1n
England 24 hat, un: 1n paralleler Anordnung des Textes die eın Jahr Spa-
LGr erschienene französısche Form, dıe tür seıine Wallonische Flüchtlingsgemeinde 1n
Glastonbury bestimmt Wr Die AÄnderungen der beiden während seiner Frankfur-
cer Gemeindetätigkeit veranstalteten lateiniıschen Ausgaben AUS den Jahren 1554
un: 1555 sınd 1n eiınem Apparat übersichtlich angeordnet der vollständig abge-
druckt, sotfern s1e eue Stücke gegenüber dem alteren 'Text enthalten, da WIr
Z erfsten Mal die charakteristischen und einflufßreichen liturgischen Arbeiten VO:

Poulain ın eıner Ausgabe VOTLr unls haben Di1e kirchengeschichtliche Bedeutung VO

Vertasser un: Werk, tür das neben dem Straßburger uch das Genter Vorbild
nachgewiesen wird, un das 1n den Niederlanden, Schottland un: Deutschland
nachwirkte, wird einleitend gewürdigt. Es bleibt wünschen, da diese vorzuüg-
ıche Textgestaltung un: Edition eines wichtigen liturgiegeschichtlichen Textes ın
den Kerkhistorischen Bıjdragen, deren erstien Band WIr 1er begrüßen haben,
beibehalten un: fortgesetzt wiıird

Bornheim-Merten Faulenbach

Christopher Hollis Diıe Jesuıten. Söhne des Heıiligen Vaters. Aus dem
Englischen VO Stephan Zickler. Hamburg (Hoftmann und Campe) 1970 310 S
geb P
Dıe Jesuiten siınd offensichtlich immer noch attraktıv, da{fß 1iNa  w} ber sS$1e

Bücher chreibt un: 1n andere Sprachen übersetzen 1äßt. Das Original Hıstory
of the Jesuits, London 1St. eine amusante, miıt kritischem Wohlwollen geschrie-
ene Story eLIw2 1mM Stil VO  } Fülöp-Miller mit manchen Rückblenden (bıs ST

Konstantinischen Wende un 1n die Zeıt der Kreuzzüge!) und geistreichen Exkur-
SCIH. Das Ergebnis 1St ine lückenhafte und zıemlich subjektiv gefärbte Dar-
stellung der Ordensgeschichte, wobei leider iıcht weniıge der Einzelinformationen,
die dem Text Farbe geben sollen, sıch bei eıner ECNAaUCIECNHN Kontrolle als falsch der
UuNsSsCNAU erweiıisen. Nur einıge Beispiele, aus wel Seıten zusammengestellt (S E
da der Orden IB Spanıen erst Jahrhunderte späater heimisch geworden“ sel, 1St
unrichtig; nıcht 1399 sondern bereıits spatestens eın Jahr War N klar, da:

S!


